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bom beutfheit £anbroerf, melcheg gefpannt fei auf bie Se»

anttoortung ber 3nterpettation. ®ag §anbmer£ fümmere fid)

gar ntcfjt barum. ®ie §erren üerfolgen ja mit ihren Sin»

trägen nur parteipolitifdje 3>oecfe. ®ie Snnungen haben ihre
2öiinfcE)e ber Stegierung borgetragen, mäljrenb man ben Sir»

beiteroereinen babei mopl £inberniffe in ben Sßeg gelegt bat.
®ie SBünfhe ber Slrbeiter bot man nicbt berüdfihtigt,. bie»

fetbeu mürben niebergeftimmt im Sinne ber Peaftion. Sie
bürfen ficb atfo nicbt befcbroeren, baß ibre SBi'tnfcbe fein ®e=

bör finben. ®ie Sefhränfttng ber ©efängnißarbeit, ber ®on»
fumbereine unb bie Slenberttng beg Submiffiongroefeng merben
bem §anbtoer£ nicbt biet helfen. ®te ibsahlungggefdjäfte
finb notbmenbig gemorben megen ber roirthfhaftlidjen Sage
ber Slrbeiter, tnelcbe auf bag Sorgen angeroiefen finb. SBag

foil ben Slb3ahlungggefhäften gefeplid) angetban merben

®er §aufirhanbel ift eine Pothroenbigfeit für manche ®e»

fhäfte, bamit fie überhaupt Slbfaß finben. ®ie Steifenben

finb ju ^anfirern gemorben. Slber mag bat bag mit bem

üjanbmerf gu tbun? ®ie Sorlage pr Sefferung beg ßeßr»

linggroefeng 3. 39. bnrcb Serfürpng ber StibeitSgeit haben
Sie niebergeftimmt, um ben §anbmer£ern bie Slugbeutung
ber ßeßrltnge nicht abpfibneiben. ®iefe ßeht'Iinge lernen
uidjtg unb merben nad)f)er ju Pfufhern. ®ie Herren, melhe
ftetg nach bem Sefähiguttggnachroeig rufen, mürben Id) unb
SQBeb fc^reien, roentt fie felbft ben Sefäl)igunggnadjmeig er»

bringen müßten. ®ie lusbehnung ber Itnfalloerficberung auf
bag §anbmer£ ift eine fogialbemoEratifd^e gorberung. SBenn
ben 3nnunggaugfd)üffen éorporationgredjte gegeben merben,
biefen bttrcßaug politifcben Kollegien, bann müffen bie $adj»
oereine auch bamit bebacbt merben. ®ie Sernidjtung beg

§anbmer£g braudien mir nicht an^nftreben, bafür forgt bag

Kapital nnb bie ©roßinbuftrie unb bié Haltung ber 3«n»
ungen felbft. ®eßhalb ift bie Hoffnung, bafe bag §anbroer£
eine Stühe ber gegcnroärtigen Drbnung fein roirb, eine febr
fhtoahe. ®aß bie faiferlicfje Sotfhaft oon 1881 üottffätt»
big erfüllt ift, ift mobl eine Innaf)tne beg öerrn Hartmann.
®ie faiferlidjen ©rlaffe unb namentlich ber faft majeftätg»
beleibigenbe SBiberftanb ber Sourgeoifie gegen biefelben haben
gegeigt, baß noch nicht Itteg erfüllt ift. Slug ber heutigen
®ebatte gieben mir ben Stuben, baff mir nach bem SJtufter
ber §anbmer£er£amrnern Irbeiterfammern berlangen."

Unb §err Sebel fagte n. SI. : „®ie nferlofe ®ebatte bat
ein guteg ©rgebniß geförbert. ®ie Stegierunggbertreter hatten
ficb begüglich beg Sefähigunggnachtoeifeg higher in bag tieffte
Scbmeigen gebüßt ; jeßt ift bie Sluf£lärung erfolgt. ®ine 9te»

gierung, bie noch einigermaßen Segriffe oon ber 2Birflid)feit
beg ßebettg bat, £ann auch folgen fÇorberungen nicht nah»
geben. 3" münfhen märe eg geroefen, baß aug ber 3ai)l
ber Slnbänger beg Sefäbiguuggnacbmeifeg Piänner pr Sing«

fübrung biefeg ©ebanfeng berufen roorben mären. ®ie
fdjlimmen ®rfahrungen, mie in Defterreicb, mürben mir mit
bem Sefäbigunggnachmeig in noch Diel höherem ©rabe machen.

®ie ®inge, bie alg angfübrbar hingeftettt finb, finb für bag

Ijattbmerf Oon untergeorbneter Sebeutnng. Iber mir finb

gern bereit, bie betreffenben Sorlagen auf ihren Söertb 31t

prüfen. ®inige £atibtuerfer merben baoon einen Sortbeil
haben. Slber ihre Staffenlage mirb baburd) nicht Derbeffert
merben. ®ie fleinen fèanbmerfer finb feßt oft in einer Diel
fdjlimmern Cage alg bie Slrbeiter. SBir motten bag Ipanb»
mer£ nicht oeruid)ten, mir motten eg aber auch nicht täufcben.
SBir miffen fein SJtittel 31er iQülfe 3n fagen ; mer bent §attb»
mer£ helfen mill, mie bie Herren 00m 3entrum, ber täufetjt
entmeber fid) felbft ober bie ©anbmerfer. ®le hattbtoerfg»
mäßige ®hätigfeit oerfättt immer mehr nnb mehr ber fabrif»
mäßigen Slugbilbnng. Iudj ber Uebergang 3um Sunfthanb»
toer£ fattn bem fleinen §anbmerfer nicht helfen; benn aud)
bag Sunftljanbmerf mirb immer mehr fabritmäßig betrieben."

(„Scbrn. 10.=®.")

©etftôiebroeê.
®er Porftattb be§ fautonalen ©eroerbeOeteittS St.

©allen hat fid) bereitg eingehenb mit ber Sl'ngelegenheit ber
gemerbtithen ftortbilbunggfhulen befaßt. Um bie Drganifa»
tion ber Staatshilfe für bie Schulen 3U förbern, hat er eine
®elegirtenoerfammiung auf Sttitte Sanuar 1892 in Iitgfiht
genommen, mit ber sugleidj eine Sonferen3 ber ßehrer nnb
Seljörben ber beftehenben gemerblicfjen ft-ortbitbunggfdplen
oerbunben mirb. Sei biefer Drganifatton mirb eg fich barum
hanbeln, Schultreife aug mehreren Schulen 3U bilbett, bie,
geographifd) geeignet gelegen unb mit eittanber oerbunben,
einem ßehrer ber technifchen fpcßer (geometrUcheg, ißrojef-
tiong= unb tedjnifcheg 3et<hnen unb üttobetttren) auSreichenbe
Sefdjäftigung bieten fönnen. ®em fantonalen Sorftanbe
toirb eg fehr roittfotnmen teilt, Slnmelbungeu oon Sanbibaten
für bag Slmt ber SBanberlehrer 31t erhalten, bie in ben teefj«

nifd^getoerblichett 3ei<henfäcf)ern über bie nöthige Sorbilbnng
unb Srajig oerfi'tgen. =•'

®ev fdjWttij. ^»oljhiiubleroercin, ber oorleßten Sonntag
in 3and) oerfammelt geroefen, hat befcßloffen, feine nächft=
jährige 3afammenfunft in Siel ab3ithalten.

"Sie ïantoitale Sehvlingëpriifuttfl iu 1892 fiubet
®nbe Slpril 1892 ftatt. Slnmelbungen big 17. 3attuar bei

©ppfermeifter fÇ. Sranbenberg, Sßräfibent beg fèanbroerfer«
unb ©eroerbeoereing 3u0-

5)te ßehrlinggpmfuuG aBinterthur unb Slnbelftttgen
1892 finbet ®nbe Würg in SBinterthur ftatt. Slugfunft er«

theilt §err St. Sfifter, ®ireftor beg ©emerbetnufeurng.
St. ©aller 3nbuftrie= unb ©eujerbemufeuut. Sin bie

burd) Siefignation beg §erru ©öße erlebigte Stelle eineg fünft»
geroerbltdjen 3eichnerg am SJlufeum unb ßehrerg an ber

3eicßnungSfchute ift Dom taufmännifchen ®ireftorium gemählt
roorben §err ®mtl Ipanfen, 3. 3t. in Serlin. $err Raufen
ift Schüler ber ©eroerbefchule oon fÇtengburg unb ber Sunft»
geroerbe)d)iite oon Äarlgruhe geroefen unb hat in leßter 3eit
einem ®eforationg= unb fttiöbelgefchäft in Serlin alg artifth-
fcher ßeiter oorgeftanben. Slug feinen 3eugniffen unb oor»
gelegten 3eid)nungen ift 3U fcßließen, baß er im praftifchen
éunftgemerbe tuohl 3U ©aufe ift, unb oerfügt er namentlich
auch über eine gans prächtige 3^iöhnenmanier. ®ie §off=
nung feßeint burdjaug gerechtfertigt, baß $err Iganfen bem

hiefigen ©eroerbeftanbe alg fünftlerifher Se rather
ermünfhte ®ienfte leiftett föttne unb merbe. SBir Iabé'tt ba»

her bie intereffirten Greife heute fhon ein, im gegebenen fÇatte

fih an ihn 31t toenben. öerr §anfen mirb feine Stelle im
3anuar antreten. Seine Surcauftuuben (©eroerbemufeum II.
Stocf) bauern täglih oon 8—12 Uhr unb 2—5 Uhr. ®te
§onorirttng auggefertigter ©ntroürfe finbet nah > folgettber
®ape ftatt: Slrbeiten, beren ©rlebigung mettiger alg 2 Stun»
ben erforbert, merben gratig abgegeben; für mehr 3eit in
Slnfprud) nehmenbe ßeiftungen mirb bie Slrbeitgftunbe mit 1

gr. berehnet. ®ie Slugftettung ber Honorar »Siehnuttg unb
ber ©insug Der Seträge erfolgt burd) bie -Diufeurngbireftion.
2Bir hoffett, baß nah biefer betaittirten Slugfunft bie ©e»

toerbetreibenbeu fih 0eme ber für fie gefhaffenen ®inrih'
tttng bebienen merben, unb baß eg §errn ©anfett gelingen
merbe, fih binnen furgem bag Sertrauen ber meiteften Greife

31t erroerbett.

®ie ©cfellfhoft für §aubel unb Snbuftrie iu ber
Stabt Sujern fprah fih in einer Serfammlnng über bie

©infiißrung neuer 3ubuftrien aug. §err ttioman Sd)erer
hielt bie ©trihtung einer Diartuorfägerei für gmeefmäßig, bie

etma ein .Kapital oon 100,000 big 150,000 $r. erforbern
mürbe. SJian märe fonfurrengfähig oon üJlünhen big nah
Straßburg. §err ©eißbühler legte ein gans fertiges fßrojeft
Dor, bie ®inrtd)tung oon eibgenöffifhen ^onftruftiongroerf»

ftätten, für bie ein „fettes eibgenöffifhen Sübget" beftehe

unb bie fein proletariat, fonbern nur „gut besaljlte Slrbeiter"

bringen mürben. ®ie Serfammlung that bentt .auh' fofort,
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vom deutschen Handwerk, welches gespannt sei ans die Be-
antwortung der Interpellation. Das Handwerk kümmere sich

gar nicht darum. Die Herren verfolgen ja mit ihren An-
trägen nur parteipolitische Zwecke. Die Innungen haben ihre
Wünsche der Regierung vorgetragen, während man den Ar-
beitervereinen dabei wohl Hindernisse in den Weg gelegt hat.
Die Wünsche der Arbeiter hat man nicht berücksichtigt, die-

selben wurden niedergestimmt im Sinne der Reaktion. Sie
dürfen sich also nicht beschweren, daß ihre Wünsche kein Ge-
hör finden. Die Beschränkung der Gefängnißarbeit, der Kon-
sumvereine und die Aenderung des Submissionswesens werden
dem Handwerk nicht viel helfen. Die Abzahlungsgeschäfte
sind nothwendig geworden wegen der wirthschaftlichen Lage
der Arbeiter, welche auf das Borgen angewiesen sind. Was
soll den Abzahlungsgeschäften gesetzlich angethan werden?
Der Hausirhandel ist eine Nothwendigkeit für manche Ge-

schäfte, damit sie überhaupt Absatz finden. Die Reisenden
sind zu Hausirern geworden. Aber was hat das mit dem

Handwerk zu thun? Die Vorlage zur Besserung des Lehr-
lingswesens z. B. durch Verkürzung der Arbeitszeit haben
Sie niedergestimmt, um den Handwerkern die Ausbeutung
der Lehrlinge nicht abzuschneiden. Diese Lehrlinge lernen
nichts und werden nachher zu Pfuschern. Die Herren, welche

stets nach dem Befähigungsnachweis rufen, würden Ach und
Weh schreien, wenn sie selbst den Befähigungsnachweis er-
bringen müßten. Die Ausdehnung der Unfallversicherung auf
das Handwerk ist eine sozialdemokratische Forderung. Wenn
den Jnnungsausschüssen Korporationsrechte gegeben werden,
diesen durchaus politrschen Kollegien, dann müssen die Fach-
vereine auch damit bedacht werden. Die Vernichtung des

Handwerks brauchen wir nicht anzustreben, dafür sorgt das

Kapital und die Großindustrie und die Haltung der Inn-
ungen selbst. Deßhalb ist die Hoffnung, daß das Handwerk
eine Stütze der gegenwärtigen Ordnung sein wird, eine sehr

schwache. Daß die kaiserliche Botschaft von 1881 vollstätt-
dig erfüllt ist, ist wohl eine Annahme des Herrn Hartmann.
Die kaiserlichen Erlasse und namentlich der fast majestäts-
beleidigende Widerstand der Bourgeoisie gegen dieselben haben
gezeigt, daß noch nicht Alles erfüllt ist. Aus der heutigen
Debatte ziehen wir den Nutzen, daß wir nach dem Muster
der Handwerkerkammern Arbeiterkammern verlangen."

Und Herr Bebel sagte u. A. : „Die uferlose Debatte hat
ein gutes Ergebniß gefördert. Die Regierungsvertreter hatten
sich bezüglich des Befähigungsnachweises bisher in das tiefste
Schweigen gehüllt; jetzt ist die Aufklärung erfolgt. Eine Re-
gierung, die noch einigermaßen Begriffe von der Wirklichkeit
des Lebens hat, kann auch solchen Forderungen nicht nach-

geben. Zu wünschen wäre es gewesen, daß aus der Zahl
der Anhänger des Befähigungsnachweises Männer zur Aus-
Wrung dieses Gedankens berufen worden wären. Die
schlimmen Erfahrungen, wie in Oesterreich, würden wir mit
dem Befähigungsnachweis in noch viel höherem Grade machen.

Die Dinge, die als ausführbar hingestellt sind, sind für das

Handwerk von untergeordneter Bedeutung. Aber wir sind

gern bereit, die betreffenden Vorlagen auf ihren Werth zu
prüfen. Einige Handwerker werden davon einen Vortheil
haben. Aber ihre Klassenlage wird dadurch nicht verbessert
werden. Die kleinen Handwerker sind jetzt oft in einer viel
schlimmern Lage als die Arbeiter. Wir wollen das Hand-
werk nicht vernichten, wir wollen es aber auch nicht täuschen.
Wir wissen kein Mittel zur Hülfe zu sagen; wer dem Hand-
werk helfen will, wie die Herren vom Zentrum, der täuscht
entweder sich selbst oder die Handwerker. Die Handwerks-
mäßige Thätigkeit verfällt immer mehr und mehr der fabrik-
mäßigen Ausbildung. Auch der Uebergang zum Kunsthand-
werk kann dem kleinen Handwerker nicht helfen; denn auch

das Kunsthandwerk wird immer mehr fabrikmäßig betrieben."

(„Schw. H.-C.")

Verschiedenes.
Der Vorstand des kantonalen Gewerbevereins St.

Gallen hat sich bereits eingehend mit der Angelegenheit der
gewerblichen Fortbildungsschulen befaßt. Um die Organisa-
tion der Staatshilfe für die Schulen zu fördern, hat er eine
Delegirtenversammlung auf Mitte Januar 1892 in Aussicht
genommen, mit der zugleich eine Konferenz der Lehrer und
Behörden der bestehenden gewerblichen Fortbildungsschulen
verbunden wird. Bei dieser Organisation wird es sich darum
handeln, Schulkreise aus mehreren Schulen zu bilden, die,
geographisch geeignet gelegen und mit einander verbunden,
einem Lehrer der technischen Fächer (geometrisches, Projek-
tions- und technisches Zeichnen und Modelliren) ausreichende
Beschäftigung bieten können. Dem kantonalen Vorstande
wird es sehr willkommen sein, Anmeldungen von Kandidaten
für das Amt der Wanderlehrer zu erhalten, die in den tech-
nisch-gewerblicheu Zeichenfächern über die nöthige Vorbildung
und Praxis verfügen. ^

Der schweiz. Holzhändlerverein, der vorletzten Sonntag
in Zürich versammelt gewesen, hat beschlossen, seine nächst-
jährige Zusammenkunft in Biel abzuhaken.

Die kantonale Lehrlingsprüfung in Zug 1892 findet
Ende April 1892 statt. Anmeldungen bis 17. Januar bei

Ghpsermeister F. Brandenberg, Präsident des Handwerker-
und Gewerbevereins Zug.

Die Lehrlingsprüfung Winterthur und Andelfingen
1892 findet Ende März in Winterthur statt. Auskunft er-
theilt Herr A. Pfister, Direktor des Gewerbemuseums.

St. Galler Industrie- und Gewerbemuseum. An die

durch Resignation des Herrn Götze erledigte Stelle eines kunst-

gewerblichen Zeichners am Museum und Lehrers an der

Zeichnungsschnle ist vom Kaufmännischen Direktorium gewählt
worden Herr Emil Hansen, z. Zt. in Berlin..-,, Herr Hansen
ist Schüler der Gewerbeschule von Flensburg und der Kunst-
gewerbeschule von Karlsruhe gewesen und hat in letzter Zeit
einem Dekorations- und Möbelgeschäft in Berlin als artisti-
scher Leiter vorgestanden. Aus seinen Zeugnissen und vor-
gelegten Zeichnungen ist zu schließen, daß er im praktischen

Kunstgewerbe wohl zu Hause ist, und verfügt er namentlich
auch über eine ganz prächtige Zeichnenmanier. Die Hoff-
nung scheint durchaus gerechtfertigt, daß Herr Hansen dem

hiesigen Gewerbestande als künstlerischer Berather
erwünschte Dienste leisten könne und werde. Wir laden da-
her die interessirten Kreise heute schon ein, im gegebenen Falle
sich an ihn zu wenden. Herr Hansen wird seine Stelle im
Januar antreten. Seine Bureaustunden (Gewerbemuseum II.
Stock) dauern täglich von 8—12 Uhr und 2—5 Uhr. Die
Honorirung ausgefertigter Entwürfe findet nach. folgender
Taxe statt: Arbeiten, deren Erledigung weniger als 2 Stun-
den erfordert, werden gratis abgegeben; für mehr Zeit in
Anspruch nehmende Leistungen wird die Arbeitsstunde mit 1

Fr. berechnet. Die Ausstellung der Honorar-Rechnung und
der Einzug der Beträge erfolgt durch die Museumsdireklion.
Wir hoffen, daß nach dieser deraillirten Auskunft die Ge-
werbetreibendeu sich gerne der für sie geschaffenen Einrich-
tung bedienen werden, und daß es Herrn Hanse» gelingen
werde, sich binnen kurzem das Vertrauen der weitesten Kreise

zu erwerben.
Die Gesellschaft für Handel und Industrie in der

Stadt Luzern sprach sich in einer Versammlung über die

Einführung neuer Industrien aus. Herr Roman Scherer
hielt die Errichtung einer Marmorsägerei für zweckmäßig, die

etwa ein Kapital von 100,000 bis 150,000 Fr. erfordern
würde. Man wäre konkurrenzfähig von München bis nach

Straßburg. Herr Geißbühler legte ein ganz fertiges Projekt
vor, die Einrichtung von eidgenössischen Konstruktionswerk-
stätten, für die ein „fettes eidgenössisches Büdget" bestehe

und die kein Proletariat, sondern nur „gut bezahlte Arbeiter"
bringen würden. Die Versammlung that denn .auch, sofort.
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bie notbloenbigften Stritte, um in Sern bie Sadje rafd)
ing Peine su bringen.

Unter her girma Siïtietigefellfcbaft gloretfpinttmi
Piltgtpalb (Société anonyme Filature de Chappe
Kingwald) bat fid) mit @ifc in Pafel eine 2tftiengefellfd)aft
gegrünbet, melcEje bie gabrifation bon gloretfeibe unb ner»

tnanbten probuften unb ben §anbel mit biefen 2trtifeln unb

fpesielt bie Uebernabme unb gorlfi'tbrung beg ©efdjäfteg unb
ber ©tabliffementg bet bisherigen ©efellfcbaft „Pötger unb

Pingwalb Pachfolger" besmedt. Sie ©efeUfdjaftgftatuten finb
am 20. PoBember 1891 feftgeftellt Worbett. Sie ©efellfcbaft

ift auf unbeftimmte 3eit gefdjloffen. Sag ©efellfchaftsfapital
beträgt gr. 2,500,000, eingetbeilt in 2500 2lftien Bon je

gr. 1000. Sie Slftien lauten auf ben Stibaber.
Set Sdjweijer. Piobiliaroffefuranj ift burd) bie Stäube

in Piepringen unb Pebftein nach 2lbsug ber 9î itcfo er fi cf) eru tt g e n

ein Sdjaben Bon 200,000 gr. ermacbfen. Seffenungead)tet
ift bei unrmatem Perlauf besS ©efdjäftgjabreg ein Pachfdjufj»
bepg nicht su befürchten.

©ejuetjrfabriîntion. Pîebrere gabrifanten, ntelche bie

IperfteUnng Bon Steilen beg neuen ©ewebreg übernommen

batten, haben babei fd)tuere Perlufte erlitten; einer hat fein
gcnseg, in gnoangigjähriger Slrbeit ermorbeneg Vermögen ein=

gebi'tfst. Ser ©runb ift ein boppelter ; einmal ïjaben mandje
bie tperfteHunggtoften 31t niebrig bemeffen, bann aber batten
fie erwartet, baff ber Punb bei ber geftfepung ber guläffigen
Soleransen nicht fo genaue Peftimmiittgen anffteHen tnetbe,
Wie er bieg tbatfädjlidj int Sntereffe ber 2lugmed)felbarfeit
aller ©emebrbeftanbtljeile tljat unb tljun muffte. ©inige ber
fcbtoer gefcpäbigten gabrifanten petitioniren nunmebr beim

Pülitärbepartemeut, man möge bod) bie greife ettoag erhöben.
®ag Separtement unb ber Punbegratl) werben aber, fdjreibt
man ber „National 3aitung", faum in ben fÇalï fommen,
bie|e ©rböbung su bewilligen. PJentt 3. P. ein gabrifant,
ber bie &erftelhmg irgetib eines Peftanbtbeileg nm 3 gr.
übernommen, nun au8 Ptatgfettgrftcfficbten 3 gfr. 50 erhielte,
fo hätte Bielleicht ein anberer Pemerber, ber für ben gleichen
Peftanbtbeil 3 gr. 50 geforbert, aber wegen be§ billigeren
Slngeboteg beS erfteien bie ßieferung nidht erhalten hatte,
©runb, fid) 31t beflagen, baff er jept benad)tbeiligt fei. Pod)
bebetiflicher wäre aber bie Sadje für bie ©ibgenoffenfcbaft.
SBirb ben SKeflamationen unb Petitionen entfprocben, fo be»

beutet bieg für ben Punb eine 2M)rauggabe Bon 5V2 9KilXi=

onen, b. ()• bag eingelne ©ewebr tärne ftatt auf 85—86 gr.
auf etwa 125 gr. 31t fteben. @g ift bou Borneljerein tlar,
baff bag Plilitärbepartement uitb ber Punbegratfj Bon fid)
aug eine fo tiefgreifenbe Pläffregel nid)t anorbuen, aber
ebenfowenig biefelbeberPttttbegoerfammluiig empfehlen tonnen.

(Sitte Sïof)lcnau3fteHuttô, bie sirfa 400, b. b- alle be»

fannten Steinfoblenforten ber ©rbe mit Singahe beg Preifeg
nnb geumitiggwertbeg umfaffen wirb, foil mit ber im ge»
bruar 1892 in ßeipgig ftattfinbenben „internationalen Slug'
fteHung für bag Potbe Streuj, Sirmeehebarf, ^»hgiene, Polfg»
ernäbrnng unb Sodjfunft" Berbunben werben.

Sititbljüljdjen aub pnptcr. 3n granfrrid) ift, wie bie
„Pap. 3tg." mittbeilt, ber Perfud) gemacht worben, 3ünb=
hölgchen aug Papier b«3ufteßen. Siefelben foHen ein Piittel»
bing swifdjen ben fdjmebifdjen unb ben fogenannten 2BachS=
aünbbölgdfiert barfteHen unb beftebeu ang feft&ewidelten Pa»
fierröllchen, bie mit einer Ptifd)ung Bon 4 Sailen Solo»
fboninm, 1 Sbeil Stearin unb 2 Sbeilen 3infmeifs geträntt
Werben. PJitt man farbige (terpen erhalten, fo nimmt mau
ftatt beg 3infweifeeg eine Slnilinfarbe. Pad) §erfteHung beg
wörperg werben bie Pbagpborföpfe in befannter PJetfe an»
gebracht. Ser &erftellttngg= unb Perfaufgpreig ift niebriger
atg bei PSadjgSÜnbfersen.

Pntielcmentum nennt ©nftab Stodj in Stuttgart ein
neneg Sadjbebecfuuggmaterial, bag aug befonberS Borgericb»
teter Seinmanb befteljt, bie mit einer cementartigen, bem geuer
Psiberftanb leiftenben Plaffe heftrichen wirb. 2ludj Pegen,

<S<hnee unb groft follen ihm nichts anhaben fönnen. Ser
Sacbpappe unb anbern Pebadjungen gegenüber foH eg ber

erfteren im Preis nahe toinmen (2 Ptarf pro Quabratmeter

gegen lVg), aber eine längere Saner haben.

3ur Perbefferung ber tümatifdjen Perbältniffe im
unteren PljOitetbal genehmigte ber ©rofee Path beg San»
tong SBaabt ein Projett, wobei burd) Dbftbaumpflansungen
unb SPalbanlagen bie SluSbitnftnngen Bon Sümpfen, bie Per»

beerungen ftarfer Sßinbe unb ipagelftbläge gemiibert werben
follen. Sabei foH baranf Püdfidit genommen werben, bafj
auf 3uträglid)etn Sanb unb beit Strafeen entlang 3ablreid)e
Dbftbäume gepflangt unb an anbern Stellen SBätber an»

gelegt werben. Pou bem .foftenboranfdilag, ber auf 63,000
grauten angefefct roirb, übernimmt ber Staat 15,750 gr.
ober 25 Prosent.

Um ben „öolpoitrm" aug Piöbeln ju Bertrciben, refp.
bettfelben 31t tobten, giefee man mittelft eineg für bie Päf)=
ntafdjine gebrauchten Delerg Petroleum, Ärefolin, Serpentinöl
ober Pensin in bie 2öd)er. Sehr ficher foil aud) Papbtalin,
in Seinöl gelögt, Wirten.

Sag Picrtc Sagerljaug ber ©ottljarbbabn in Scbujhj
foil big Peujaljr unter Sad) fein ; sirfa 40 3iwmerlettte unb
60 Ptaurer arbeiten faft Sag unb Pacht an ber ©rreidjung
biefeS 3ieleg. Plit bent Pau eineg fünften Sagerbaufeg wirb
BorauSfichtlich im grübiabr begonnen.

Sie ©emeinbe ßaugcntbal bat norlefcten Sonntag be»

fchloffen, ein gemeinfameg grofteg, mit ben beften unb nettefteit
©inriebtungen Berfeljeneg Schlacbtbaug um bie Summe oott

80,000 gr. in bem bafür güftig gelegenen PJubrguartier
erbauen su taffen.

Paufriftg in Pont. 211g traurige 3e"0en ber römifd)en
Pautrifig erbeben fid) in ben neuen Stabttljeilen am ©gqui»

lin, im Quartier SuboBifi, in ben Prati bei ßaftello unb
weiter hinattS Bor ber ©tabtmauer gablreiche unboHenbete

Käufer. Pig sum erften ober sweiten Stod ausgeführt unb
foéhtr tbetlmeife febon unter Sacb gebracht, aber noch nicht
mit genftern unb Sbüren auggeftattet, liegen §unberte Bon
leeren PSobnbäufern atg Puinen ber neueften 3eit ba, eine
Unsierbe für bie Stabt unb sugleid) eine brobenbe ©efabr,
benn ba beu ©igentbü'meru au^ sur nothbürftigen ©rbaltting
bag ©elb unb bie Suft in biefen fchledjten 3äten fehlt, fo
fallen unter beut ©influé Bon PSinb unb ÎBetter bie un»
fertigen Paulen immer mehr ber 3erftörutig anbeim.

' Submifftongcrgebuiffe. ©emäfe erfolgter Pegutad)tung
burch bie 2luffid)tgfommiffion für bag 21 f t) l i tt PS i I mur»
ben bie sur freien Sonturrens » Pemerbung auSgefchrieheuen
Ptobiliarlieferuugen für bie innere ©inridjtung beg Pfptg
folgenben ßieferanten Bergeben: PloHbecten an Pfap Plirtb
in St. ©allen unb ©ebritber Pranbenburger in PJil, Sein»
tücher an 3. Penner, Sohn, in P5il, 3abner»Pîid unb Päf»
Sumpert in St. ©allen, geberbedett an Äarl Sitmpert unb
SolIer=Pauer in St. ©allen, geberfiffen an ©ebrüber Pareil
uttb Somp. in PMt, Seinwanbansüge an Penner, Soljn, in
PJil, PettfteHen fammt Pufsugbogen uitb Seitengttter hiegu
an bie girma Suter unb Siener in 3ürid).

in bet* Sdjuictjet*.
Uuionböuf in (Onllcn.

3)ag neue ®efd)äftgl)aug ber Schweis. Untonbanf in St.
®alleu, bag am 21. b. Phg. besogen würbe unb fowobt iit
architeïtonifcher ©eftaltung atg nach feiner initern @inrid)=
tung bie perle unter ben Paumerfen ber ©aHugftabt ift,
Abliefet u. P. eine ©inridjtung in fid), welche einsig in ber
Schweis bafteht, nämli^ einen Srefot»Sburm. Siefe feuer»
unb biebSfichere uitb bombenfefte S^abfam»
wer ift ein Paumerf für fich, unb fo gelegen, bafs fein Ber»

mietbarer ober nicht Bon ben Panfbureaup aug controHir»
barer Paurn fich an ihre PJanbungen anlehnt, — ein Sburrn,
ber oollftänbig unabhängig Bon ben übrigen .tonftruftiong«
theilen beg Paueg im Pau brinnen ftebt, atfo auch nicht

Nr. 40 KUustrtrte schweizerische Handwerker-Zeitung (Offizielles Publitations-Organ des Schweiz. Gewerbevereins) 457

die nothwendigsten Schritte, um in Bern die Sache rasch

ins Reine zu bringen.
Unter der Firma Aktiengesellschaft Floretspinnerei

Ningwald (sooists anor^ms ?i1êàrs 6s Gstapps
RivAva.16) hat sich mit Sitz in Basel eine Aktiengesellschaft

gegründet, welche die Fabrikation von Floretseide und ver-
wandten Produkten und den Handel mit diesen Artikeln und

speziell die Uebernahme und Fortführung des Geschäftes und
der Etablissements der bisherigen Gesellschaft „Bölger und

Ningwald Nachfolger" bezweckt. Die Gesellschaftsstatuten sind

am 20. November 1891 festgestellt worden. Die Gesellschaft

ist auf unbestimmte Zeit geschlossen. Das Gesellschaftskapital

beträgt Fr. 2,500,000, eingetheilt in 2500 Aktien von je

Fr. 1000. Die Aktien lauten auf den Inhaber.
Der Schweizer. Mobiliarasseknranz ist durch die Brände

in Meyringen und Rebstein nach Abzug der Rückversicherungen
ein Schaden von 200,000 Fr. erwachsen. Dessenungeachtet

ist bei nnrmalem Verlauf des Geschäftsjahres ein Nachschuß-

bezug nicht zu befürchten.

Gewehrfabrikation. Mehrere Fabrikanten, welche die

Herstellung von Theilen des neuen Gewehres übernommen

hatten, haben dabei schwere Verluste erlitten; einer hat sein

ganzes, in zwanzigjähriger Arbeit erworbenes Vermögen ein-

gebüßt. Der Grund ist ein doppelter; einmal haben manche
die Herstellungskosten zu niedrig bemessen, dann aber hatten
sie erwartet, daß der Bund bei der Festsetzung der zulässigen

Toleranzen nicht so genaue Bestimmungen aufstellen werde,
wie er dies thatsächlich im Interesse der Auswechselbarkeit
aller Gewehrbestandtheile that und thun mußte. Einige der
schwer geschädigten Fabrikanten petitioniren nunmehr beim

Militärdepartement, man möge doch die Preise etwas erhöhen.
Das Departement und der Bundesrath werden aber, schreibt
man der „National-Zeitung", kaum in den Fall kommen,
diese Erhöhung zu bewilligen. Wenn z. B. ein Fabrikant,
der die Herstellung irgend eines Bestandtheiles um 3 Fr.
übernommen, nun aus Billigkeitsrücksichten 3 Fr. 50 erhielte,
so hätle vielleicht ein anderer Bewerber, der für den gleichen
Bestandtheil 3 Fr. 50 gefordert, aber wegen des billigeren
Angebotes des erste: en die Lieferung nicht erhalten hatte,
Grund, sich zu beklagen, daß er jetzt benachtheiligt sei. Noch
bedenklicher wäre aber die Sache für die Eidgenossenschaft.
Wird den Reklamationen und Petitionen entsprochen, so be-
deutet dies für den Bund eine Mehrausgabe von 5Vs Milli-
onen, d. h. das einzelne Gewehr käme statt auf 85—86 Fr.
auf etwa 125 Fr. zu stehen. Es ist von vorneherein klar,
daß das Militärdepartement und der Bundesrath von sich

aus eine so tiefgreifende Mäßregel nicht anordnen, aber
ebensowenig dieselbe der Bundesversammlung empfehlen können.

Eine Kohlenausstellung, die zirka 400, d. h. alle be-
kannten Steinkohlensorten der Erde mit Angabe des Preises
und Feuerungswerthes umfassen wird, soll mit der im Fe-
bruar 1892 in Leipzig stattfindenden „internationalen Aus-
stellung für das Rothe Kreuz, Armeebedarf, Hygiene, Volks-
ernährung und Kochkunst" verbunden werden.

Zündhölzchen aus Papier. In Frankreich ist, wie die
„Pap. Ztg." mittheilt, der Versuch gemacht worden, Zünd-
Hölzchen aus Papier herzustellen. Dieselben sollen ein Mittel-
ding zwischen den schwedischen und den sogenannten Wachs-
Zündhölzchen darstellen und bestehen aus festgewickelten Pa-
Pierröllchen, die mit einer Mischung von 4 Theilen Kolo-
phonium, 1 Theil Stearin und 2 Theilen Zinkweiß getränkt
werden. Will man farbige Kerzchen erhalten, so nimmt man
statt des Zinkweißes eine Anilinfarbe. Nach Herstellung des
Körpers werden die Phosphorköpfe in bekannter Weise an-
gebracht. Der Herstellungs- und Verkaufspreis ist niedriger
als bei Wachszündkerzen.

Antielementum nennt Gustav Koch in Stuttgart ein
neues Dachbedeckungsmaterial, das aus besonders vorgerich-
teter Leinwand besteht, die mit einer cementartigen, dem Feuer
Widerstand leistenden Masse bestrichen wird. Auch Regen,

Schnee und Frost sollen ihm nichts anhaben können. Der
Dachpappe und andern Bedachungen gegenüber soll es der

ersteren im Preis nahe kommen (2 Mark pro Quadratmeter

gegen iVs), aber eine längere Dauer haben.

Zur Verbesserung der klimatischen Verhältnisse im
unteren Rhonethal genehmigte der Große Rath des Kan-
tons Waadt ein Projekt, wobei durch Obstbaumpflanzungen
und Waldanlagen die Ausdünstungen von Sümpfen, die Ver-
heeruugen starker Winde und Hagelschläge gemildert werden
sollen. Dabei soll darauf Rücksicht genommen werden, daß
auf zuträglichem Land und den Straßen entlang zahlreiche
Obstbänme gepflanzt und an andern Stellen Wälder an-
gelegt werden. Von dem Kostenvoranschlag, der auf 63,000
Franken angesetzt wird, übernimmt der Staat 15,750 Fr.
oder 25 Prozent.

Nm den „Holzwurm" aus Möbeln zu vertreiben, resp,

densetben zu tödten, gieße man mittelst eines für die Näh-
Maschine gebrauchten Oelers Petroleum, Kresolin, Terpentinöl
oder Benzin in die Löcher. Sehr sicher soll auch Naphtalin,
iu Leinöl gelöst, wirken.

Das vierte Lagerhaus der Gotthardbahn in Schwyz
soll bis Neujahr unter Dach sein; zirka 40 Zimmerleute und
60 Maurer arbeiten fast Tag und Nacht an der Erreichung
dieses Zieles. Mit dem Bau eines fünften Lagerhauses wird
voraussichtlich im Frühjahr begonnen.

Die Gemeinde Langenthal hat vorletzten Sonntag be-

schlössen, ein gemeinsames großes, mit den besten und neuesten

Einrichtungen versehenes Schlachthaus um die Summe von
80,000 Fr. in dem dafür güstig gelegenen Wuhrquartier
erbauen zu lassen.

Baukrisis in Rom. Als traurige Zeugen der römischen

Baukrisis erheben sich in den neuen Stadttheilen am Esqui-
lin, im Quartier Ludovisi, in den Prati del Castello und
weiter hinaus vor der Stadtmauer zahlreiche unvollendete
Häuser. Bis zum ersten oder zweiten Stock ausgeführt und
soKir theilweise schon unter Dach gebracht, aber noch nicht
mit Fenstern und Thüren ausgestattet, liegen Hunderte von
leeren Wohnhäusern als Ruinen der neuesten Zeit da, eine
Unzierde für die Stadt und zugleich eine drohende Gefahr,
denn da den Eigenthümern auch zur nothdürftigen Erhaltung
das Geld und die Lust in diesen schlechten Zeiten fehlt, so

fallen unter dem Einfluß von Wind und Wetter die un-
fertigen Bauten immer mehr der Zerstörung anheim.

' Submissionsergebnisse. Gemäß erfolgter Begutachtung
durch die Aufsichtskommission für das Asyl in Wil wur-
den die zur freien Konkurrenz-Bewerbung ausgeschriebenen
Mobiliarlieferungen für die innere Einrichtung des Asyls
folgenden Lieferanten vergeben: Wolldecken an Max Wirth
in St. Gallen und Gebrüder Brandenburger in Wil, Lein-
tücher an I. Renner, Sohn, in Wil, Zahner-Wick und Näf-
Lumpert in St. Gallen, Federdecken an Karl Lnmpert und
Koller-Bauer in St. Gallen, Federkissen an Gebrüder Barell
und Komp. iu Wil, Leinwandanzüge an Renner, Sohn, in
Wil, Bettstellen sammt Aufzugbogen und Seitengitter hiezu
an die Firma Suter und Diener in Zürich.

Der Tresor-Thurm in der Schweizer.
Unionbauk in St. Gallen.

Das neue Geschäftshaus der Schweiz. Unionbank in St.
Galleu, das am 21. d. Mts. bezogen wurde und sowohl in
architektonischer Gestaltung als nach seiner innern Einrich-
tung die Perle unter den Bauwerken der Gallusstadt ist,
schließt u. A. eine Einrichtung in sich, welche einzig in der
Schweiz dasteht, nämlich einen Tresor-Thurm. Diese feuer-
und diebssichere und bombenfeste Schatzkam-
mer ist ein Bauwerk für sich, und so gelegen, daß kein ver-
miethbarer oder nicht von den Bankbureaux aus controllir-
barer Raum sich an ihre Wandungen anlehnt, — ein Thurm,
der vollständig unabhängig von den übrigen Konstruktions-
theilen des Baues im Bau drinnen steht, also auch nicht
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